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SPD-Bundestagskandidat Hammerl will keine Politik auf kleinstem gemeinsamen Nenner

Zeigen, dass wir optimistisch nach vorne schaun

Dr. lbbiss llâmmerl ist de¡ SPD-
Direktksndidat füt den Budetag.
Der 40-Jàhrige ist sit 2013 M¡t-
glied im Rcgensburyer Stådtmt,
Nacb rinem Stüdium der Volks-
kunde, Geschichte und Kunstge-
schichte arbeitete €r an venchiede-
nen Orten im Kulturbercich. Seine
f)issertation schrieb e¡ zum Thema
,,Iægo - Bausteine einer volkskund-
lichen Spielkulturfoßchung". Mo-
mentåtr ist Hammerl Iæiter dæ
Stadtmuseums Abensberg ud Re-
lercnt der bayerischen Musems-
akadenie. Wir haben ihn nsch sei-
nen Zielen md Vorfellmgen ge-
fÌâSt.

Hefr Dr. Hanmerl, Kanzlerkon-
clídat Ma¡tin Schulz hat aktuell ge-
sogt, eine Grcße Koolìtion uîtet sei-
ner Fähnfig könne eî sich toßtel-
Ien. E\e sehen Sie d,æ?

Wichtig ist vor allem. dass die
SPD den Kauler stellt und Flau Dr.
Merkel abgelöst wird. $/ir brauchen
endlich wieder einen Kanzler, der
das wort Richtlinienkompeteu
kennt und emst nimmt. Eine weite-
re Neuauflage der Großen Koalition
ist fiir mich kein Wunsch. weil sie
fiir unsel Land nicht gut ist. Weitere
vier .Iahre lang Politik nü auf dem
kleinsten gemeinsâmen Nenner der
beirlen gmßen Volksparteien ver-
hindert mr¡tige Entscheidungen und
Weichenstellugen für die Zukuft.

Schulz set¿t sicr¡ súo¡k /¡¡r d6
Thems soziale Gercchtigkeít ein.
Wo sehen Sie ín Deutschland, Hand,-
Iungsbedarf?

Laut Grodgesetz ist Deutsch-
lan<l ein sozialer Bundes- ud
Rechtsstaat. Die stâatlichen Gewal-
ten in unserem Land sind tlemnach
an das Sozialstaatsprinzip gebu-
den. Aber sind unsere G€setze so,
dass sie sozialen Ausgleich und Ge-
¡echtigkeit fördem? Nur ein B€i-
spiel: Die schwalz-gelbe Regiemg
mit Ftau Dr Merkel md Hem Wes-
tenvelle an der Spitze verabschie-
dete im Jahr 2010 ei¡ Spârpaket mit
einem Umlang von 80 Milliarden
Euro. Es umlâsste unter anderem
Kümngen beim Eltemgeld, beim
Arbeitslosengeld II, Wohngeldemp-
Îängem lwrde der Heizkosteuu-
schuss gestrichen, Bundesbeamte
verloren durch die Kúmng d6
Weihnachtsgeldes 2,5 Prczent ibæs
Einkommens, und, ud, und. Die
schwarz-gelbe Regienrng vereprach
damals auch. die Vemacher der
Finaükrise zur Kasse zu bitten.
Dies geschah aber nie. Das ist bis
heute eine hochgradig unsoziale Po-
ljtik rùd muss dringend geãadert
werden.

f o¡" politik 
^uts 

dem Markt
und der Wirtschaft die
Regeln diktieren
Zudem führte die Finanzkrise zur

bis heute anhaltenden Nullzinspolì-
tik, die kleine Sparer heimlich ent-
eignet. da die Zinsen auf den Spar-
biichem s'eit unter derlnflation lie-
gen. Foìglich tragen die Kosten der
Finaukrise bis heute ¡hmilien,
Kleinsparer ud ame Menschen,
rvährend die Wirtschalt und die
Vemógenden. die nicht auf Sozial-
leistrmgen angewiesen si¡d, bis
h€ute ungeschoren davonkamen.
¡tau Dr Merkels unsoziale Politik
sollte deshalb in der nächsten Le-
gislatur nicht weiter fofgeseþt
werden. die Wãhler sollten ihr die
Richtlinienkompetenz entziehen.
Langfristig muss es ms gelingen,
die Ußache für die Entstehüg so-
zialer Ungerechtigkeit zu beseiti-
gen.

Diese Umache ist der Glaube,
das die unsichtbare Hand des irdi-
vidualistischen, wgulierten
Ma¡ktes alles zu Wohl der Gcell-
schaft regelt. Die Politik muss dem
Markt und der'rvirtschaft die Re-
geln diktieren, nicht mgekehrt.
Diese Forderungen sind übring€ns

Dr. lobias HammeÌl macht ,Wahlkampf auf allen Kanâlen". (toto: privat)

dragesimo anno" I'on Papst Pius XI. derungsgèsetz. ¡'¡fenn die Menschen,
åus dem Jahr 1931 - und haben bis die nach Deutschland komen, eine
heute nichts von ihrer Gültigkeit klareVomtellmghaben,wasauf sie
verloren. zul<omt und was von ihnen eruar-

tet wird, dam ist das der ente md
Wß sínd Ihrc Ziele im Bundes- vielleicht auch wichtigste Schútt zu

tag? einer erfolgæichen Integration.

Zuallereßt möchte ich die lnte- Wie stehen Sie zur Strcntrßs4
ressenderMenschenunsererRegion die duch durch unseren Land.lcreis
vertreten. Und da bremen um Nei Ðer¡d¿Ê?
Themen auf den Nägeln. Zm einen
das r'Vohnungsthema: Die SPD- Ich kam die A¡guente der Geg-
Bauministerin Babua l{end¡icks nerseh¡gutnachvollziehen, lchbi¡
hâtdieMittelfürdensozialenwoh- mi¡ nicht sicher, ob diese llassen
nungsbauvon0,Sauf l,SMilliarden für die Energiewende tatsächlich
Eurc verdreifacht. Ein Schritt in die gebraucht werden - oder ob sie nur
richtige Richtung, aber das genügt dafúr dienen, Braunkohlestrcm aus
noch lânge nicht. 1{ir brauchen dem Osten nach Bayem ru trans-
rveit¡us mehr Geld fü¡ den sozialen portieren.
r,Voh¡ungsbâu. Das zweite heiße
thema ist der Verkehr lch werde Regeßburg hst zu Sto|zeitm eìn
mich vehement dafùr einsetzen, Verkehrsprcblem. V,lie stehen Sie
dass in Deutschland die Mobilitäts- zur Sollemer Regabrùcke und dem
rvende in Gâng komt. Der Auto- sechsspurigen Aßbou de¡ A3? VleL-

verkehr kann ud darf nicht rveitet che Altenativen gäbe es Ihrel Mei-
anwachsen. Wir müssen massiv in ñuug n¿ct ?

smarte. vemetzte Mobilitãt inves-
tiercn rrnd hier muss der Bmd or- Grundsätzlich stößt der Ausbau
dentlich Geld locker machen. Für des Straßennetzes an seine natürli-
mich das aUeruichtigste Ziel ist che Grenze. Der Autobahnausbau
aber: Den Menschen zu zeigen, das magkuEfristigEntlastungbringen,
wir wieder optimistisch nsch vome aber da die anschließenden Netze ja
schâuen. Ich stelle deneit f6t, das nicht mitwachsen, verlâgert sich der
viele Menschen den Glaubm an die Stau nur von der Autobehn auf die
zukmft verloren haben und nu Anschlusstellen. Ich bin der Mei-
noch Schlechts eruarten. Ich bin nung, das wir massiv in den Um-
absolut übeneugt, das wir eine le- creltverbmd - zug, lram, Bus, Rad,
beNerte Zukunft haben kömen, ã Fuß - investieren músst.
wem wir gemei¡sâm mutige ud
¡cf¡tige gnîcfrei¿mcen füi mer f D'n Strdt br"ucht einen
Lãnd tæffFn leistungsfähìge_n, immer

Brndeskanzleñn Merket hot Dot verfügbaren, OPNV
KuEm Ðerkiindet, die EU könne Eine Region wie Regetrbug
40000 Fliìchtlinge, dowelt so uiele braucht einen leistugsfähigen,
üie geplant, dauerhaft in der EU rund u die Uhr verfügbam öf-
øufnehmen. Welche Ílîtqstùtzung fentlichen Pereonennahverkehr
emtrten Sie oom Bund, um eine er- (ÔPNV). Die Agilis mN im 30-Mi
lolgreiche Integrstíon dieser Men- nuten-Takt faìren, die Stadt und
schm auch itu Regmburg zu ge- die angreuenden Gemeinden mùs-
uährleisten? sen mit einer Stadt-Land-Bahn er-

schlossen werden md inneretãd-
Integration funktioniert dort am tisch mus der Radverkehl ausge-

besten, wo sich Haupt- und Ehren- baut ¡verden, lch habe kein Prc-
amtlicbe um die Geflüchteten küm- blem, wenn jemand zm Beispiel
mem. In Regensburg gschah und aus Duggendorf mit dem Auto ùber
geschieht dies vorbildlich. Der emte die B8 nach Regensbug fährt. Aber
Punkt ist schlicht und ergreifend wem ich zum Beispiel in Undorf
eine besere fi¡auielle Unteßtüt- oder Ettenhausen 50 Meter vom
zung von Städten wie Regeroburg, Bahnhof entfemt wohne ud in die
DerBmdmussaberauchrechtliche Stadt möchte, dann mus die Zug-
Hü¡den abbauen, welche verhín- verbindung so gut seín, dass ich
dem, dass Getlùchtete arbeiten mich freiwillig in die Agilis setze,
kömen. Die wichtigste Aufgabe des anstatt bei Pfaffenstein im Stau zu
Bmds ist aber eine andere: stehen.
Deutschland braucht endlich klare
gesetzliche Regeln für Zuwande-
rung. Die deEeitigen Wanderungs-
bewegugen werden anhalten und
das Asylr€cht ist nicht gæignet,
diese Migration zu regeln. Deshalb

Sie sind o¡s/anaúischer Rsdler be-
konnt und setzeî sich tor Ort fi)r
eíne Verbesserung der Situstion von
Radlem eín. Wo sehen Sie Mitglích-
læiten, dæ Radlohren in Stadt und

und domit øuch den Autouerkehr zu
rcduzieren?

Radfahæn hat lür mich nichts
mit Fb¡atismus zu tun, sondem rein
mit Vemult und ökonomischen
Ûberlegungen. Auf Strecken bis zu
fü¡f Kilometem ist das lÞhnad das
scb¡ellste, gi¡nstigste, umwelt-
lreudlichste und gesündeste Fort-
bewegugsmittel. Jeder kann sich
ein thlnad leisten wd ein Fbhr-
radweg braucht nur zehn Prozenl
der Fläche einer St¡aße. Eine Stadl
wie Regerobug ist prädestiniert für
einen hohen Radverkehreanteil. Da-
fü¡ braucht es aber vor allem ein gut
ausgebautes, mögüchst kreuungs-
fæiæ und mit einem eigenen Leit-
system ausgestattetes Faìradwe-
genetz. ud ryü bis in den Land-
kreis hinaus. Außerdem mùssen
Züge ud Bsse viel stärker mit
dem Fhhnad vemetzt werden. Für
mich ist die Verbindung Fhhmad
wd Zug eigentlich eine Superkom-
bination, aber leider sind die der-
zeitigen Züge nur mgenügend für
die Fhhnadmitnahme ausgelegl.
Auch die Bahnhöfe verftigen nur
teilweise über gut gesicherte Ab-
stelìmöglichkeiten.

Sie sind s¿it diPsct Periode Mit-
glied, im Regensburgpr S tadt mt. Ho-
ben Sie gnug BodenhaJtung, ün
den Büraen das GefuhL zil ucmit-
leln: .Det se¿?t sich in Berlin Íüt
¿ns ein"?

Ich weiß, wo ich herkomme, uncl
ich mache Politik aus tiefster Über-
zeugug. Ich denke, das sehen die
Menschen auch. Viel rvichtiger als
die vielzitiede Bodenhaftung ist
aber, dass die Menschen wissen,
das ich llmer für die aus meiner
Übeneugug best€ Lösung einlre-
ten we¡de. md rya¡ vollkommen
egal, wen ich dabei auf die Fùße
steige.

Regerebwg ist eíf,e rciche Stqdt.
d,ie Arbeitslosmzshlen øuf eínem
Tielstond. Wo líegen die Gründe do-

fä¡ doss eiz Teìl der Beuölkemng
uon seinen Eínkommen nicht mehr
Ieben und angemessenen Wohnraum
nicht be¿ahlen kann?

Regensburg mag eine reiche Stâdt
sein, aber die Regensburger sind 6
leider nicht alle, ganz im Gegenteil.
Das verftigbæ Einkommen der
privaten HaNhalte in Regensburg
liegt unter dem bayemrveiten
DuRhschnitt. Das ist uso eretaun-
licher. da Regensburg beim Brutlo-
inlandsprcdukt. prc Kopf sogar
deutschlandweit einen Spitzenwert
eimimt. zudem zeigt der aktuelle
Bericht zu sozialen l€ge in Re-
gensbug auf, das prekäre Beschàf-
tigungserhältnisse weiter zuneh-
men. Da die IæbenshaltuDgskosten
in Regensburg aber gestiegen sind,
füh¡t dis dazu, dass es in einer ei-
gentlich reichen Stadt mehr und
mehr Memchen gibt, die ihr Leben
nicht meh¡ bestreiten kömen. Be-
soDdes venchärft wde dies in
Begensburg natü¡lich durch den
ùberdwhschnittlichen Anstieg der
MieteD und Immobilienpreise.

We sieht denn lhr Wahlkampf
momenton aß?

Ich mache Wahlkampf auf allen
Kanälen. Egal ob auf der Straße. bei
Veranstâltungen oder online. Ich
suche immer den direkten Kontakt
nit den Menschen.

Sie sind kü¡z¿icÀ Voter gewotden.
Wíe organisieren Sie Beruf und, Fø-
milie?

Das ist alìes andere als einfach,
ich stehe da vor denselben Heraus-
forderogen wie jedu ândere Ar-
beitnehmer auch. lch konnte, Gott
sei Dilk, vier Monate Eltemzeit
nehmen. Aber zusmen mit mei-
ner Partnerin bekomme ich es hin.


